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Deutſchland. 

Berlin, 2. Dezember. Se. Majeſtät der König empfing 
geſtern Morgens den völlig wieder hergeſtellten Finanzminiſter 
v. d. Heydt zu einer längeren Unterredung, und den kommandiren⸗ 
den General des 1. Armeekorps, General Vogel von Falckenſtein, 
vor ſeiner Abreiſe nach Königsberg, und arbeitete dann mit dem 
Stellvertreter des Kriegsminiſters, General v. Podbielski, und dem 
Chef des Militärkabinets, Generalmajor v. Tresckow. Mittags er- 
ſchlenen zur Begrüßung im Palais der Prinz von Wales und der 
würtembergiſche Divifions General Prinz Herrmann zu Sachſen⸗ 
Weimar-Elſenach, denen Se. Majeſtät alsbald einen Gegenbeſuch 
machte, ſpäter folgten die Vorträge des Geh. Kabinetsrathes von 
Mühler und des Geh. Hofrathes Bord und eine Konferenz mit 
dem Unterſtaatsſekretär v. Thile, und fuhr alsdann Se. Majeſtät 
in das Kronprinzliche Palais zur Tafel, an welcher mit den hohen 
Gäſten die hier anweſenden Mitglieder der Königsfamilie, der engliſche 
Botſchafter Lord Loftus vc. theilnahmen. Abends waren die hohen 
Herrſchaften zum Thee verſammelt. 

— Jbre Majeſtät die Königin wird ſchon in dieſen Tagen 
bier zurückerwartet. Es ſcheint ſonach, daß der Gratulationsbeſuch 
in Karloruhe am 3. d. M. ganz aufgegeben iſt. 

— Der Prinz von Wales empfing geſtern Mittag im Kron- 
prinzlichen Palais den großbritanniſchen Botſchaſter Lord Loftus. 
Wie wir hören, iſt der Salonwagen, in welchem der Prinz geſah⸗ 
ren, in Brand gerathen, ſo daß der Letztere ihn in Bromberg ver- 
laſſen mußte. Der Prinz iſt dann im gewöhnlichen Wagen bis 


Frankfurt gefahren, wo er den von dem Kronprinzen ihm entgegen 


geſchickten Salonwagen beſtleg. 

— Der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin, Jg. KK. 
HH. die Prinzen Karl, Friedrich Karl, Albrecht, Vater und Sohn, 
der Prinz Auguſt von Würtemberg, der Erbprinz von Anhalt ve. 
haben geſtern noch auf dem Revier des Prinzen Auguſt von Wür⸗ 
temberg in der Umgegend von Köthen elne Jagd abgehalten. Der 
Großberzog von Mecklenburg hat darauf die Rückreiſe angetreten 
und die Prinzen find Abends hler wieder eingetroffen. 

— In Betreff der ſehr bemerkenswerthen Rede des Abgeord⸗ 
neten Las ker in der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſchreibt 
die „N. A. Z.“: Sollte der Leſer bei der Lektüre dieſer Rede den 
Kopf ſchütteln, jo iſt vielleicht eine Erklärung in der nachfolgenden 
Stelle der Rede zu finden, in welcher der Hr. Abgeordnete über 
den Bildungsgang unſerer Juriſten ſagte: 


„Zufällig will ein Gymnaſiaſt Jurisprudenz ſtudiren. In 


A a a 
Examen zum Aus kultator. Von da ab wird er zu Schreiberdienſte 


verwendet und bekommt alle drei Monate ein Zeugniß über ſeine 
Thätigkeit, wie in den Gymnaſialklaſſen. Dann bekommt er ein 
Generalatteſt und geht zum zweiten Examen. Dann wird er Re- 
ferendar. Die Selbſtſtändigkeit if den Referendarlen gänzlich ge- 
nommen worden, und ſie werden zum Abfaſſen der Protokolle ver ⸗ 
wendet. Dann gebt ein Referendar in das dritte Examen. Für 
alle dieſe Examina find Einübungs-Inflitute vorhanden; ſolche Prü- 
fungen find daher ſehr zweifelhaften Erfolges, weil man ih auf 
gewiſſe Eraminatoren einüben kann. Es haben ſich ſogar Leute 
die Fragen der Eraminatoren aufgeſchrieben. Wenn alſo dieſes Kind 
— nicht an Jahren, denn er iſt inzwiſchen 28 —30 Jahre — an 
Selbſiſtändigkelt durch das Examen gekommen if, dann iſt es 
Richtet“. 

5 So der Hr. Abgeordnete Aſſeſſor Lasker. Wir wiſſen nicht, 
ob ſeine Herren Kollegen im Richteramt dieſen Standpunkt accep⸗ 
tiren werden, den er ſich ſelbſt jo freimüthig giebt, glauben aber 
bel Beurtbeilung ſeiner Rede auf dieſe Stelle verweiſen zu müſſen. 
Auf die Kinderjahre folgen ja * Knaben noch „andere“ Jahre, 
ehe man zum Jüngling heranreift. 
= — Eine — — die, wie die „Nod. A. Ztg.“ hört, in den 
nächſten Tagen an den Landtag gelangen wird, betrifft einen in 
den letzten Tagen zwiſchen Preußen und Sachſen - Weimar abge- 
ſchloſſenen Vertrag wegen Anlage einer Eiſenbahn von Erfurt über 
Stotternheim und Sömmerda nach Sangershauſen. Auch wird jetzt 
mit der Regierung von Schwarzburg-Sondershauſen wegen Anlage 
einer Elſenbahn von Erfurt über Sondershauſen nach Nordhausen 
verhandelt, und man erwartet ſchon in den nächſten Tagen Bevoll⸗ 
mächtigte von Schwarzburg⸗Sondershauſen, um den bezüglichen 
Staatsvertrag abzuſchließen. Ferner werden über einen anderen 
Eiſenbahnvertrag, den Bau einer direkten Bahn von Berlin nach 
Stralſund über Neu-Strelitz betreffend, gegenwärtig hier in Ber⸗ 
Un die Verhandlungen geführt, und iſt zu dieſem Zweck ein Be⸗ 
vollmächtigter aus Neu-Strelitz bier anweſend. Man hofft, auch 
dieſe beiden letztgenannten Verträge frühzeitig genug zum Abſchluß 
zu bringen, um ſie dem Landtage noch im Laufe dieſer Seſſton 
vorlegen zu können. 

— Es iſt angeordnet worden, daß die in der Armee ange- 
ſtellten vormals kurfürſtlich heſſiſchen Militär-Thierärzte ihre bis- 
berige Uniform unter Anlegung der preußtſchen Abzeichen beizube- 
dalten haben; jedoch ſollen ſie an Stelle des bisherigen Helmes 
den preußiſchen Infanteriehelm mit dem heraldiſchen Adler F. R. 
ſowle mit abgerundeter Helmſpitze; Epaulettenhalter und Epauletten⸗ 
Einfaſſung in Silber und Schwarz; endlich das preußiſche Kaval⸗ 
lerie-Dffigier-Portep6e tragen. 

— Der Marſtall des Exkönigs von Hannover iſt deshalb mit 
Beſchlag belegt worden, well in Hannover von ehemaligen Unter- 
thanen ſehr bedeutende Privatforderungen angemeldet worden ſind, 
für welche, trotz aller Anſtrengungen der Betreffenden in Wien, 
keine Zahlung zu erlangen war. Man hört in dieſer Beziehung 
Details, die in der That zu den heiterſten Illuſtrationen gehören, 
die das Welſenthum nur hätte erhalten können. Leute, die bisher 
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zu den devoteſten Anhängern Georgs und zu den eifrigſten Agita⸗ 
toren für denſelben gehört haben, kommen jetzt und bitten um 


Schutz für die Forderungen, die ſie an ihn haben. Die Bürger 


treten in den Städten bereits zuſammen, um der von Wien aus 
künſtlich genährten Agitation intgegenzuwirken. Die Agitatlon, die 


ſich jetzt noch in der Militärftage geltend zu machen ſucht, iſt der 


letzte Trumpf, den der Erkönig auszuſplelen bat. Sind die han⸗ 
noverſchen Mannſchaſten in DIE neuen preußliſchen Regimenter ein- 
geſtellt, dann iſt es mit dieſer Agitation ganz von ſelbſt aus. 

— Das für Rechnung der preußlſchen Regierung in dem Eta⸗ 
blifjement von La Seyne in Paris erbaute Panzer-Widderſchiff iſt 
ſo weit beendigt, daß es im Januar 1867 kann abgeliefert werden. 

— Wie die „B.- und 93." vernimmt, wird die Uebergabe 
der dem Großherzog von Oldenburg überlaſſenen holſteiniſchen Ge⸗ 
biete in der nächſten Zeit erfülgen. Der oldenburgiſche Kommiſſa⸗ 
rius, der in Eutin im Namen der großherzoglichen Regterung die 
Auseinanderſetzungsgeſchäfte ‚geleitet hatte, Herr Buchholtz, iſt be- 
reits abgereiſt. * 

— Durch Allerhoͤchſte Orpye iſt vor Kurzem Beſtimmung über 
die Offiziere und Militär⸗Becmten des landgräflich beſſen⸗hombur⸗ 
giſchen Kontingents getroffen porden. Danach ſind einige der Of⸗ 
fijiere mit Penflon zur Dispoſttion geſtellt, die Mehrzahl aber wird 
in preußiſche Truppentheile veſſeßt. Die Erſteren find der Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Silber, der Malo. v. Raunfels, der bei der Pen- 
fionirung zugleich den Charalſer als Oberſt⸗Lieutenant erhält, und 
der Major Freiherr v. Buſele 

— Bekanntlich iſt die Ausführung der Beſchlüſſe der Karls 
rüher Poſtkonferenz vertagt werden. Wie die „B.- und H.-3tg.“ 
meldet, beabſichtigt Preußen, Me diesfälligen Verhandlungen wieder 
aufzunehmen und folgende Uhrſchläge zu machen: 1) Einheitliche 
Briefmarken für das ganze deihtſch⸗öſterreichiſche Poſigebiet, Centra- 
liſation des Poſtweſens; 2) Ermäßigung der Packetpoſttaxe; 3) die 
Ausdehuung der Poſtanwelſußgen, wie in Preußen (1 Sgr. bis 
25 Thlr., 2 Sgr. bis 50 Tr.) auf ganz Deutſchland; 4) Re- 
duktlon des Porto auf Kreugbämbjendungen, als: Preisliften, Avls⸗ 
briefe, Zirkulare ꝛc. von 1 Fr. auf / Kr. und Beſeltigung der 
Marke für dieſelben (in Frauzeich ein Centime); 5) Ermäßigung 
der Brleſtaxe auf 1 beziehufſhhweiſe 2 Ggr. 
übe unter den Auſpizien Ihrer Ma- 
Werk, betreffend die Organſſa- 
ſo liegt es, dem Vernehmen 
Werk in zwel Abſchnitte zu 


nach, vorläufig in der 
ellen enen der er e Erfahrungen der einzelnen 
zweite das daraus reſultirende Ergebniß der beſten 


Organisation enthalten würde. 


— Der General Vogel v. Falckenſtein, der ſich gegenwärtig 
bier befindet, hat geſtern eine längere Beſprechung mit dem Mi- 
nifter des Innern gehabt. 

— Der interimiſtiſche diplomatiſche Bevollmächtigte in Dres- 
der, v. Wurmb, welcher am Donnerſtag Abend hier eingetroffen 
if, wurde im Laufe des geſtrigen Tages von dem Unter ⸗ Staats- 
ſekretär v. Thiele und dem Geheimrath v. Savigny empfangen. 
Der Civil-Kommiſſarlus in Hannover, Geh. Negierungsratb von 
Hardenberg, begab ſich Abends in das Hotel des Finanzminiſters. 


Berlin, 1. Dezember. (Abgeordneten haus.) 35. Sitzung. 
(Fortſetzung aus dem geſtrigen Morgenblatt.) Abg. v. Karderff: Die 
Angriffe gegen die Miniſter, welche wir geſtern hier hörten, find meiner 
Anſicht nach an eine falſche Adreſſe gerathen. Haben wir durch Jahrhun⸗ 
derte firenger Zucht einen Beamtenſtand geſchaffen, welcher muſterhaft da⸗ 
ſteht, fo lange aber noch der Zuſtaud bei uns beſteht, daß Dinge geſcheben, 
wie wir fie geſtern hier gehört, kann ich dem Verfahren der Miniſter bei⸗ 
pflichten, und ich werde für den Etat ſtimmen. — Abg. v. Carlowitz 
ſpricht gegen den Etat, iſt aber vollkommen unverſtändlich. — Abg. v. 
Vincke (Hagen): Durch Mangel an Mäßigung kann man jedes Ding auf 
der Welt zu Grabe bringen. as glauben Sie wohl, was Sie mit dieſer 
Debatte dem Staate nützen? Glauben Sie, daß Sie einen Wechſel im 
Miniſterium hervorrufen, Preußen mit den neuen Provinzen konſolidiren 
können? Man knüpft die Oppoſition an beſtimmte Thatſachen, an die Be⸗ 
ſtätigung der Kommunalbeamten. Darin, daß der Herr Miniſter nicht 
diejenigen Stadträthe beſtätigt, welche der Regierung die Mittel zum Kriege 
nicht bewilligen wollten, pflichte ich ihm bei, denn Männer, welche ſo wenig 
Patriotismus zeigen, verdienen lein Vertrauen der Regierung und des 
Landes. (Lebhaftes Bravo recht.) Meine Freunde und ich werden uns 
ſehr freuen, daß der Herr Miniſterpräſident Graf Bismarck endlich in die⸗ 
jenige Politik eingelenkt iſt, die wir lange Zeit angeſtrebt haben Und wenn 
wir uns freuen, ſo iſt es, daß dieſe Herren (rechts), welche früher anderer 
Anſicht waren, den Verhaltuiſſen entſprechend eingelenkt haben. Auch ich 
bin für liberale Politik im Innern und darum bin ich dafür, dem Mini⸗ 
fterium conte qu'il ecollte Alles zu bewilligen, was hierzu erforderlich iſt, 
und ich fordere Sie auf, ebenſo zu ſtimmen. — Abg. Frhr. v. Hover 
beck: Gerade dieſe Debatte gewinnt uns die liberalen Elemente in ganz 
Deutſchland. Wir machen Opposition, weil wir der Ueberzeugung ſind, 
daß die heilige Wahrheit fi doch Bahn bricht. — Ein Verweigern von 
Geldmitteln iſt Mangel an Satriotiömus genannt worden, das iſt bequem, 
aber unberechtigt, ſo lange man nicht nachweiſen kann, daß der, der vor 
dem Kriege Geld verweigert hat, während des Krieges Opfer und Arbeit 
verweigerte. Dem Minifter antworte ich, daß ich auch Oppoſition gegen 
die Perſonen der Miniſter mache, aber nicht um ihretwillen, ſondern weil 
fie Perſonen eines Syſtems find; wir verwerfen die Perſon des Miniſters, 
wie wir die Reſultate der Verwaltung verworfen. — Abg. v. Blancken⸗ 
burg: Das grade iſt der Parlamentarismus, den wir ſeit Jahren be⸗ 
9 Wir wollen nicht konſerviren, was nicht zu konſerviren iſt, wir 
wollen ſortſchreiten, aber wir gehen nicht die reaktionären Wege, die Sie 
uns führen wollen. Der Juſlizminiſter Graf zur Lippe wird ſich vom 
Abg. Lasker nicht wegreden laſſen, der Juſtizminiſter müßte dem Abg. v. 
Blanckenburg bei ſolchen Angriffen weichen. Ich wiederhole: nur konſerva⸗ 
tive Miniſter können liberal regieren. Regieren heißt nicht bloß verwalten, 
ſondern auch Autorität haben; das zur Antwort über die Nichtbeſtätigung. 
Ueber das Maß läßt ſich ſtreiten. Ich möchte Sie ermahnen, von den We. 
gen, die Sie jetzt bei der Budzetberathung wandeln, abzugehen. Das Haus 
hat nicht die Kontrole der Verwaltung, wir ſind kein Regierungskollegium 
und müſſen unſer En 17550 einſchränken, ſonſt kommen wir wieder zu 
einem gefährlichen Konflikt. 

A555 Dr Virchow: Der Abg. v. Blandenburg bat durch ſeine Rede 
wieder eingelenkt; der Schritt dazu iſt ihm gewiß ſehr ſauer geworden. 
(Heiterkeit Ich will ihm feine Ueberzeugung nicht erschüttern, mag er 


monatlich 10 Sgr., 5 
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glauben, daß alle Dinge, die Gr. Bismarck thut, vorzüglich ſind; aber alle 
dieſe Argumente haben keine andere Baſis, als das Vertrauen auf deſſen 
Perſon. Wir aber halten uns an die Sache. — Der Herr Miniſter des 


Innern iſt allmälig nur hartnäckiger geworden in der Unterſtützung der⸗ 


jenigen Organe, welche im konſervativen Sinne handeln. Ich erinnere nur 
daran, wie ich ſchon früher auseinanderſetzte, daß der Hr. Miniſter für die 
Kommunalbehörden gar nicht die befähigten Männer herauszuſuchen im 
Stande iſt. Ich konſtatire, daß die Wahlen, welche er für Berlin getroffen, 
grade die allerunglücklichſten ſind. — Selbſtverwaltung muß man entweder 
wollen oder man vernichtet ſie; ein Drittes, was Hr. v. Vincke (Hagen) 
dafür im Sinne hat, iſt Verwirrung und Konfufion, die zuletzt zur Schä⸗ 
digung aller Intereſſen wird. (Sehr richtig, links.) Geſtatten Sie aljo 
die Selbſtverwaltung. Läßt die Regierung ſie nicht gewähren, ſo wird ſie 
dadurch bei den neuen Provinzen eine große Abneigung gegen ſich erzeugen 
und den geſammten Intereſſen ſchaden (Bravo links). 


Miniſter des Innern Graf zu n Ich will auf drei Punkte 
dem Hrn. Abg. Virchow anworten. Erſtlich mal hat er geſagt, und das 
nehme ich dankbar hin, daß er mir ſo viel Billigkeitsgefühl zutraut, um 
nicht von vornherein einen verknöcherten Reaktionär in mir zu ſuchen, ſon⸗ 
dern, daß er mir zutraut, daß ich auf Beſchwerden, die an mich ergehen, 
ſachlich und billig entſcheide. Er hat aber geſagt, mit ſolchem Gefühl ſei 
ich eingetreten, dann aber bald dem Banne der Partei unterlegen. Das 
lehne ich ab. ch gebe zu, daß ich mit viel billigerem Gefühl in das 
Miniſterium eingetreten bin, als ich eine Zeitlang hinterher gehabt habe, 
aber ich habe nicht einem Bann der Partei unterlegen, ſondern ich habe 
die Konſequenzen tragen müſſen des Druckes, welchen die Oppoſition 
gegen uns übte, um zu der Ueberzeugung zu kommen, mit Billigkeit iſt 
jetzt nicht mehr zu agiren; jetzt heißt es: wer hat die Macht und die 
Kraft in Händen, um denjenigen Standpunkt zu behaupten, den man für 
nothwendig hält, man mußte vorausſehen, in die ſchwierigſten äußeren 
Berhäftnifte hineinzukommen, die ganzen Kräfte des Staates anzuſpannen 
mit einer Oppoſition, wie ſie der preußiſche Staat in ſeinem Parlamente 
bis dahin nicht erlebt hatte und trotz derſelben. 


Es gehörte wirklich ein großer Muth dazu. An ein Dutzend Thüren iſt 
angeklopft worden, aber man hat überall geantwortrt: Es iſt wahr, die 
Wahlen ſind für die Stadt Berlin unerhört, die Zuſtände ſind ſchrecklich, 
unſere Wünſche ſind nun endlich andere, wir wünſchen den und den zum 
Stadtrath, ich ſelbſt würde den Platz ausfüllen können; aber verſchonen 
Sie mich damit, meine bee Kundſchaft hörte auf, es würde ein Terroris⸗ 
mus gegen mich ausgeübt werden, den ich nicht in der Lage ſein würde, 
über mich ergehen zu laſſen. Daher kam es, daß man zu Leuten gehen 
mußte, von denen ich die Ueberzeugung habe, daß ſie ehrbare und geſchäfts⸗ 
kundige Leute ſind, und denen ich zum großen Ruhme nachſage, daß ſie den 
Muth hatten, eine Bürgerpflicht zu erfüllen, d. h. die Plätze einzunehmen, 
die damals vacant waren. — Geſtatten Sie mir, an dieſe Frage au⸗ 
knüpfend, auf den dritten Punkt einzugehen. Der Hr. Abg. Virchow hat 
von Neuem den Wunſch nach Selbſtverwaltung ausgeſprochen. Selbſtver⸗ 
waltung iſt gewiß eine herrliche Sache, ich weiß, wir werden auf dieſem 
Wege fortſchreiten, ſchon deshalb, weil der Staat nach und nach Alles nicht 
bewältigen kann. (Hört! hört!) Aber das Wort „Selbſtverwaltung“ iſt 
ebenſo feicht ausgeſprochen, wie die praktiſche vernünftige Ausführung der⸗ 
ſelben ſchwer iſt, weil in jeder Selbftverwaltung innerhalb des Staatsge⸗ 
biets doch auch ein gewiſſer Zuſammenhang mit der ſtaatlichen Behörde 
bleiben muß und es Alles darauf ankommen wird zu fragen, wo liegt die 
Greuze und wie ſtark iſt die Verbindung zwiſchen beiden? auf der einen 
Seite zu ſagen: dabei kann der Staat nicht beſtehen, und auf der andern 
Seite zu ſagen: dabei hört die Selbſtverwaltung auf. Und das wäre bei 
der ſtädtiſchen Kommune der Fall, wo die ſtädtiſche Geſetzgebung fo liegt, 
wie bei uns, wo in die Hände der ſtädtiſchen Vorſlände ſehr weſenklich ſtaat⸗ 
liche Befugniſſe, Rechte und Pflichten gelegt werden — ich will einmal 
5 die gauze Ausübung der Polizei in mauchen Städten, alſo Befug⸗ 
niſſe und Pflichten des Staates von außerordentlicher Tragweite — da 
darf der Staat unmöglich ſagen: alle Kommunen haſt du ſo abgelöſt, daß 
du die Verhältniſſe ſo arraugiren kannſt, wie du willſt, und du kannſt 
ein Organ, das der Staat eiugeſetzt hat, als ſtatiſtiſches Organ an ⸗ 
ſehen. Das if unmöglich, es muß in dieſer Beziehung eine gewiſſe 
Einwirkung des Staats auf die Kommune ſtattfinden, und wenn ich 
bei dieſen höheren Verwaltungsſtellen ſtehen bleibe, fo kann der Staat 
dies nur dadurch, daß er den Kommunen das Wahlrecht läßt und ſich das 
Beſtätigungsrecht vorbehält, oder daß der Magiſtrat, in welchem die Ma⸗ 
giſtratsperſonen und die Bürgermeiſter nach den einzelnen Verfaſſungen und 
den einzelnen Statuten zu Stande kommen, ſo viel konſervative Elemente 
in ſich enthält, daß der Staat fagen kann, bei folder Art von Wahlſyſtem 
brauche ich keine Beſorgniß zu haben, es müſſen ſolche Perſonen zu den 
Stellen kommen, denen ich ſie mit Vertrauen in die Hand lege. Ich denke 
dabei an die ſtatutariſchen Beſtimmungen, die ſich auch in gewiſſen Orten 
der Monarchie außerordentlich bewähren. Es exiſtiren dergleichen auch in 
den neueren Landestheilen. Nun muß ich Ihnen aber ſagen, das Beftätie 
gungsrecht der Regierung für Magiſtratsperſonen halte ich für eine falſche 
geſetzliche Beſtimmung. Ich bin dahinter gekommen in den Jahren, wo ich 
gezwungen geweſen bin, von geſetzlichen Beſtimmungen Anwendung zu 
machen. So lange das Geſetz mich verflichtet, zu prüfen, und ich biefe 
Prüfung namentlich in ſolchen Zeiten eintreten laſſe, kann ich mich dem 
nicht entziehen, an die Prüfung zu gehen. Aber ich habe immer gefunden, 
daß man dert die Zwecke, d. h. an Stelle der nicht zulaßbaren einen wirklichen 
zulaßbaren zu erhalten nicht erreicht und eine Menge von Odium auf die 


RE 


E ET LERERBRRN 


Regierung ladet, was nicht im Verhältniß mit dem fteht, was man erreicht, 
Ich gebe alſo dieſe geſetzliche Beſtimmung über das Syſtem preis, aber ich 
würde dann verlangen, daß auf der anderen Seite die Einwirkung des 
Staats verſtärkt wird und ich glaube, daß es das Beſte wäre, wenn der 
Bürgermeiſter und vielleicht Beigeordnete der ſtädtiſchen Gemeinde aus 
einer ſolchen Art von Präſentationswahlen hervorgingen, wie bei den Land⸗ 
räthen, daß aber der König unter den 3 präſentirten Kandidaten ein wirk⸗ 
liches Ernennungsrecht ausübte und ſich um die anderen Magiſtratsmit⸗ 
glieder uicht kümmere. Aber dann wenigſtens läge es in der Hand der 
Regierung, einen Vertrauensmann an der Spitze der Verwaltung zu haben, 
dem man mit Vertrauen die Funktion der Verwaltung in die Hand geben 
könne. Es iſt natürlich nicht meine Abſicht, jetzt den Geſetzes⸗Vorſchlag zu 
machen, aber dies Thema iſt ſchon oft beſprochen worden, und ſollte dieſer 
Gedanke im Hauſe Anklang finden, ſo könnte man einen betreff euden Geſetz⸗ 
entwurf vorbereiten. Ich bin kein Vertheidiger dieſes Syſtems, ich bin nur 
der nothwendige Ausführer desſelben, und ſo lange es beſteht, kann ich 
nicht anders handeln. Nun laſſen Sie uns aber doch über das Beſtäti⸗ 
gungsrecht und über die einzelnen Folgen, die daraus Nigene aufet ſind, 
auſe vorge⸗ 

kommen. Großen politiſchen Prinzipien gegenüber treten Sie nun immer 
mit den paar beſtätigten oder nichtbeſtätigten Bürgermeiſtern oder Stadt⸗ 
ß die (Heiterkeit) Sie haben ja ſelbſt 
zugeben müſſen, daß ſeit einiger Zeit viel weniger Nichtbeſtätigungen vor⸗ 
Außerdem geſtalten ſich jetzt die Wahlen im Allgemeinen 
verſtändiger. Ich bin deshalb leichter in der Lage „Ja“ fagen zu konnen, 
und da wird ſich in der Folge wohl ein Zuſtand entwickeln, der zu allge⸗ 
meiner Befriedigung dient. Aber, meine Herren, damit bitte ich auch die⸗ 
ſes Thema einmal für abgeſchloſſen zu erachten. Wenn Sie nicht etwa in 
der Folge Gelegenheit baben ſollten, eklatante Beiſpiele vorzuführen, fo 
Fi mich kaum veranlaßt fühlen können, darauf wieder einzugehen. 


abbrechen; ich glaube, die Sache iſt ſchon fo oft in dieſem 


räthen hervor; ich weiß dies ja ſchon. 


gekommen waren 


würde i 
— Der Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird jetzt angenommen. 
(Schluß folgt im Morgenblatte.) 
— Die Dotations Kommiſſion hat 5 
letzte geheime Sitzung gehalten. 


den Bericht ihres Referenten Stavenhagen entgegengenommen. 
Kiel, 30. November. 


weſen der Herzogthümer ansarbeiten ließe. 


erfordert habe. 


Koburg, 30. November. Soeben Mittags 1 uhr iſt in 
der gemeinſchaftlichen Landtagsſitzung der Herzogthümer Koburg- 
Gotha die Berathung über den Wahlgeſetzentwurf zum Reichstag 
Die Sitzung war eine ſehr 
Die Kommiſſion hatte nämlich beantragt, bis auf eine 
unbedeutende redaktlonelle Aenderung dem vorgelegten Entwurf die 
Zuſtimmung zu ertheilen und ferner noch folgenden Zuſatzpara⸗ 
graphen zum Wahlgeſetz beantragt: „Die Mitglieder des Reichs- 
tages erhalten Reiſekoſtenentſchädigung und Taggelder, der Betrag 
Schließlich 
wurde der Wahlgeſetz-Entwurf mit allen gegen eine Stimme und 
der beantragte Zuſatz bei namentlicher Abſtimmung mit 12 gegen 
7 Stimmen angenommen. Es iſt deshalb nunmehr die Publika- 


des norddeutſchen Bundes beendet. 
lebhafte. 


derſelben wird durch ein beſonderes Geſetz feſtgeſtellt.“ 


sion des Wahlgeſetzes auf dem Verordnungsweg zu erwarten. 


Ausland. 
Paris, 29. November. Der „Bigte von Cherbourg“ zu⸗ 


folge ſollen die ſechs Transportſchiffe des Staates „Aveyron“, 
„Garonne“, „Coluados“, „Niete“, „Gironde“ und „Duronce“ nicht 
weniger als 9000 Mann Truppen, zu denen noch 1128 Mann 
Schiffsbeſatzung kommen, von Mexiko nach Frankreich zurückbringen, 
was dieſem Blatte, beſonders in Betracht der kurzen Zeit, die den 


genannten Schiffen zu ihrer Aus rüſtung gelaſſen wird, viel zu be⸗ 

deutend ſcheint. 

Vͥàͥͥͥe 0 ——— — d• 
Pommern. 

Stettin, 3. Dezember. 


näher getreten, daß die zum Abbruch beſtimmten drei Kirchenhäuſer 
Nr. 35, 36 und 37 in der Mönchenſtraße unter Zuſtimmung des 
Aelteſten-Kollegtums der Jakobi- und Nikolalgemeinden für den 
Preis von 25,000 Thlr. der Stadt überlaſſen find, Ebenſo ver⸗ 
lautet, daß auch wegen der Nachbarhäuſer Nr. 38 und 39, die 
zu gleichem Zwecke angekauft werden ſollen, bereits eine Preis- 
einigung erzielt iſt. 

— Vorgeſtern ereignete fi in dem benachbarten Dorfe Fin- 
kenwalde das Unglück, daß zwei beim Erdgraben beſchäftigte Ar⸗ 
beiter durch den Einſturz eines Schachtes verſchüttet wurden. Der 
ſchnell herbelgeeilten Hülfe ungeachtet, gelang es doch nicht mehr, 
die beiden Verunglückten lebend zu retten. 

— Geſtern früh verſuchte ein Dampfer, mehrere nach der 
Peene beftimmte Fahrzeuge dorthin zu ſchleppen; derſelbe traf in⸗ 
deſſen in Folge des in den vorhergegangenen Tagen und Nächten 
ſtattgehabten Froſtes im Dammanſch bereits 1 Zoll ſtarkes Eis an 
und mußte deshalb die Weiterfahrt aufgeben, jo daß er Vormittags 
hierher retournirte. 

— Vor einigen Tagen wurden bei einem in Fortpreußen 
wohnhaften bereits beſtraften Arbeiter verſchledene Gegenſtände, 
deren redlichen Erwerb er nicht nachzuweiſen vermochte, polizeilich 
in Beſchlag genommen. Es liegt dle Vermuthung nahe, daß jene 
Gegenſtände auf dem am 27. v. Mts. in Stargard ſtattgehabten 
Jahrmarkte geſtohlen ſind. 

— Am Freitag Abend find aus einer Bodenkammer des Hau- 
ſes Baumſtraße Nr. 22 verſchiedene, den Schloſſerlehrlingen Lemcke 
und Gurkaſch gehörige Kleidungsſtücke entwendet, ohne daß der Dieb 
bisher ermittelt wäre. 

— In einer der letzten Nächte der verfloſſenen Woche haben 
Diebe vom Garten des dem Kaufmann Koch bierſelbſt gehörigen, 
Turnerſtraße Nr. 11 belegenen Brauereigrundſtückes aus, ‚einen 
Einbruch in das Brauereigebäude verübt, dort aus den Wänden 
ca. 26 Fuß kupferne Rohre losgebrochen und entwendet. Die 
Thäter ſind noch nicht entdeckt. 

— Während der Abweſenheit des Maurergeſellen Beit aus 
feiner Turnerſtr. No. 3 belegenen Wohnung, in der ſich nur zwei 
kleine Kinder befanden, trat ein unbekannter Menſch in die Woh⸗ 
nung und entwendete aus derſelben unter dem Vorgeben, daß er 


reitag Abend ihre zweite und 
Die Regierung war durch die Miniſter 
v. d. Heybt und Graf zu Eulenburg vertreten. Geſtern hat die Kommiſſion 


Der Königl. preußtſche Contre-Ad⸗ 
miral und Chef der Marineftation der Oſtſee, Jachmann, iſt in 
Dienſt⸗Angelegenheiten nach Geeſtemünde abgereiſt und verſieht in 
deſſen Abweſenheit der Kapitän zur See, Herr v. Bothwell, den 
Dienft des Statlonschefs. — Die Fregatte „Geſion“ iſt von mor- 
gen an außer Dienſt geſtellt. — Der „Alt. Mercur“ berichtigt die 
irrtbümliche Angabe, der zufolge der Ober- Präffdent von der 
Schleswiger Regierung eine Denkſchrift über das Staatsſchulden⸗ 
Der Sachverhalt ſel 
darauf zurückzuführen, daß der Ober⸗-Präſident behufs einer hier 
auszuarbeitenden Denkſchrift über das beregte Thema von Schles⸗ 
wig blos einen Bericht über gewiſſe Punkte unſerer Staatsſchulden 


Der Ausführung des Projekts we⸗ 
gen Neubaues eines Feuerwehr- Stationsgebäudes iſt jetzt dadurch 


Uhrmacher ſei, der die dem Veit gehörige an der Wand hängende 


Taſchenuhr repariren ſolle, jene Uhr. 
— In der Nacht vom 30. v. Mts. zum 1. d. Mts. iſt dem 


Koloniſten Schul tz aus Ferdlnandſteln fein hier am Kartoffelbohl⸗ 
werk liegendes Boot nebſt Zubehör und dem aus einer Quantität 


Kartoffeln, Grünzeug ꝛc. beſtehenden Inhalte geſtohlen worden. 


— Es iſt der Polizeibehörde die Feſtnahme eines Menſchen 
gelungen, welcher ſich als „Matroſe Carl Peters“ ausgab und auf 
Grund eines gefälſchten, angeblich von dem Schlffs⸗Kapltän Heuer 
in Hamburg ausgeſtellten Atteſtes, in dem beſcheinigt war, daß P. 
ſein ganzes Hab' und Gut bet einer am 5. Oktober erfolgten 
Schiffsſtrandung verloren habe, in biefiger Stadt die Mildthätig⸗ 
keit in Anſpruch nahm. Eine neue Warnung für das Publikum, 
ſich nicht durch derartige Atteſte täuſchen und zum Mitleid hin⸗ 


reißen zu laſſen! 


— Nach einem Erkenntniß des Obertribunals iſt feſtgeſtellt: 
1) das Geſetz vom 2. März 1857 verbietet es unbedingt, ſich un⸗ 
ter Benutzung des Leichiſtuns eines Minderjährigen ꝛc. von dem- 
ſelben Wechſel c. ausſtellen zu laſſen; ein „Kreritgeben“ an den 
Minderjährigen gehört nicht zum Thatbeſtande, daher fällt auch die 
Annahme eines ſog. Gefälligkeits⸗Accepts unter das Verbot. 2) Auch 
ein Blanco-Accept iſt als „Wechſel“ im Sinne des eltirten Geſetzes 


anzuſeben. 
Stargard, 3. Dezember. 


berufen worden. 


liegenden Waldſtreu geſtattet werde. 


Stadt⸗Theater. 
© Stettin, 3. Dezember. 


folgende nähere Daten. 


lauten Beifall des Publikums. — Frl. Walden („Pauline, Ge- 


mahlin des Antigonus“) ſoll recht zufrledenſtellend ihrer Aufgabe 
Aber allgemein aufgefallen iſt, daß fie die 
warme und energiſche Theilnahme, welche fie der Königin widmet, 
in weiblichem Zartgefühl nicht auch auf den unſchuldigen Säugling 
in ihren Armen übertragen, daß deſſen Behandlung im Gegentheil 
Gum allgemeinen Gelächter der Anweſenden) eine ungewöhnlich 
harte geweſen iſt. Von den Uebrigen werden uns noch genannt 
Herr Bethge („Polyrenes“) und Frl. Martini („Perdita“). Herr 
Alſtröm („Mopſus“) ſoll nicht umhin gekonnt haben, feiner ohne⸗ 
bin ſchon durch ſich felbft genügend komiſchen Partie einige ſtarke 
Voſen gewöhnlicher Uebertreibung hinzuzufügen. — Die vorgekom⸗ 
menen Tänze der Frl. Fanny und Pauline Kohlenberg wur- 


ſich entledigt haben. 


den uns in ihrer Ausführung als recht anmuthig bezeichnet. 


Vermiſchtes. 
— Eine Anzahl namhafter, wegen ihrer Oppoſitlon jüngſt 


mehrfach genannter Abgeordneter beehrte vor einigen Tagen die 


von Herrn Malm im Diorama veranſtaltete Ausſtellung eines Wall⸗ 
fies mit ihrem Beſuche. Die Herren ertheilten Herrn Malm 
auf deſſen Wunſch die Beſchelnigung, daß 20 bis 24 Perſonen in 
dem Ungeheuer ungezwungen Platz nehmen könnten und gaben 
freundlichſt die Zuſage, an einem der nächſten hellen Tage in fol- 
Anzahl zu kommen, um ſich als Gruppe im Rachen des Wallfiſches 
photographiſch aufnehmen zu laſſen. Herr Malm bot dagegen 
ſcherzwelſe dieſelbe Räumlichkeit zum Fraktlonslokale an. 

— Privatbriefe aus Hong-Kong (China) melden, daß dort 
im Germania-Club zu Gunſten invalider deutſcher Soldaten aus 
dem letzten deutſchen Kriege eln deutſches Concert gegeben wurde, 
worin unter Anderem Arndt's Lied: „Was iſt des Deutſchen Vater⸗ 
land“, Schumann's „Frledenslied“, Mendelsſohn's G-moll Concert 
(für Piano), Marſchner's „Vaterlandslied“ mit großem Belfall zur 
Aufführung kamen. Das Concert wurde beſonders zahlreich von 
Engländerinnen beſucht und gewährte einen reichen Ertrag. 


Neueſte Nachrichten. 

Peſt, 1. Dezember, Nachmittags. In der heutigen Sißung 
des Unterhauſes motivirte Tisza den von ihm eingebrachten Adreß⸗ 
antrag; Baron Eotvös dagegen vertheldigte den Adreßentwurf 
Deak's. Sehr bemerkenswerth war die Rede Balthaſer Horvath's, 
welche mit großem Beifall aufgenommen wurde. Derſelbe ſtellte 
eine Ausgleichung mit der Regierung als durchaus im Intereſſe 
der ungariihen Natlon liegend dar und ſp rach die Hoffuung aus, 
daß eine ſolche Ausgleichung beſonders gefördert und gezeitigt wer⸗ 
den würde durch die Erkenntniß, daß die Monarchle wie die Dp⸗ 
naſtie in einem ſppathiſtrenden Ungarn die feſteſte Stütze finden 
werde. Die Mitglieder der Partei Deak's beglückwünſchten Hor⸗ 
valh zu feiner Rede. — Am Montag werden die Debatten fort- 
geſetzt werden. 


Der von der Familie v. We⸗ 
dell (an Stelle des verewigen Oberpräſidenten) präſentirte Land⸗ 
rath a. D., Rittergutsbeſizer v. Wedell⸗Cremzow, iſt von Sr. Ma- 
jeſtät dem Könige als lebenslängliches Mitglied ins Herrenhaus 
Derſelbe vertrat als Abgeordneter den Saapig- 
Pyritz⸗Greifenhagener Wahlbezirk durch zwei Regislatur-Perioden 
von 1855 1861 und gehörte der gemäßigt⸗konſervativen Fraktlon 
an. — Die neue Zweigbahn von Paſewalk nach der preußiſch⸗ 
mecklenburgiſchen Landesgrenze wird vom 1. Dezember an einem 
beſchränkten, vom 1. Januar an aber dem allgemeinen öffentlichen 
Verkehr übergeben werden. — Unter den beim Abgeordnetenhauſe 
eingegangenen Petitionen befindet ſich eine von den Landleuten 
Scheel und Genoſſen aus Belkow, welche bitten, daß wegen theurer 
Strobpreiſe die Entnahme der in den Königl. Forſten unbenutzt 


Andauerndes Unwohlſeln hat 
uns zu unſerem Bedauern verhindert, dem Gaſtſpiele der Frau 
Bethge⸗Truhn die gewünſchte Aufmerkſamkeit in Perſon zu 
widmen. Ueber die vorgeſtrige Aufführung des Shakeſpeare'ſchen 
Wintermärchens erhalten wir durch geſchätzte Freundes hand 
Frau Bethge⸗Truhn („Hermione“) 
brachte ihre Rolle mit ſicherer Melſterſchaft zur Darſtellung. Be- 
ſonders in der Gerichtsſcene, wo das ganze Intereſſe ſich auf die 
unſchuldig leidende Königin konzentrirt und wo die entgegengeſetzte⸗ 
ſten Seelenzuſtände in allmähliger Steigerung von ruhiger Reſig⸗ 
nation bis hinauf auf die Höhenſtufe der erſchütterndſten Erregung, 
in welcher ſich die Königin in ihrer Herzenequal in ergreifenden 
Tönen an ihren Gemahl und ſchließlich an den böchſten Beſchützer 
jeder Unſchuld, an Gott wendet, — in dleſer Scene trat die vor⸗ 
zügliche Darſtellung der geſchäßten Künſtlerin, in welcher die Letztere 
jedem einzelnen Momente mit ſicherer Gewandhelt gerecht wurde, 
beſonders glanzend hervor. — Herr Buchholz jpielte den „Leontes“ 
im Allgemeinen untadelhaft; nur wollte es ſcheinen, als ob er dle 
ruhigeren Affekte in etwas mehr gemäßigter Weiſe hätte darſtel⸗ 
len können. Er, wie auch Frau Bethge-Truhn, erwarb ſich den 
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Paris, 2. Dezember, Morgens. 
vom 27. v. M. melden: 
ſammlung mit einer Rede 
was ſein Großvater und ſein 


indem ſie den Zuſtand der Inſel 


ſellſchaft feßen wollten. 
fortſetzen, deshalb habe er 
ren Angelegenheiten beruft 
London, 1. 
Weſtindier-Dampfer „Seine“ in Southampton 
richten war in Vera Cru 
Maximilian abgedankt habe 
und beabſichtigte Mitte Novem 


Dezember, 


„Dandolo“ die Rückreiſe nach 


der „Seiue“ waren eini 


lorenz, 1. Dezember. 


vor der Senatskommiſſion wurde 
in Haft genommen. — Eiu Run 
gelt die Zinſenzahlung der italie 
„Italie“ ſchreibt: Aus Rom eing 


Befürchtungen, 


Namen Bismarck, 


daß die klerikale 
möchte, um den Pabſt zu einem Auf 
Konſtantinopel, 
beobachten in neueſter Zeit über die Verhä 
ſchweigen. Die vollſtändige Paciſication des Landes 
Die den Inſurgenten zur Unterwer 
fen und die Kämpfe ſollen wleder 6 
verurtheilten Inſurgenten hoffen, 
Geſandten Rußlands 
rika für ſie verwandt haben ſollen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner 
Berlin, 3. Dezember. Die 
Beiſtimmung der Minifter beſchloſſen 


und Falkenſtein beizufügen. 


Die „Norddeutſche 


richten, daß der König von Preu 


ßen angeboten oder ihm Truppe 

Hannover, 2. Dezember, 
Rath Maybach, bisher Direktor der Oſtbahn, i 
Direktor der hannoverſchen Staatsbahnen ernann 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 1. Dezember, 
Widar, Sjulſen von Bergen. 
Wilken von Pernau. Herma 
Wind: O. 


wärts ankommend. 


— 1. Dezbr., Na 
Brüdgam; Eliſe, Geß 
barth; Sophie, Michelſen; Na 
von Pernau. Amaline, Juchter; 
boldt, Brandt; Minna, 
ziska, Kopdahl von Riga. Eliſe, Laſt; Packet, Felter; Ar 

dimann von Petersburg. Car 
ling. Maria, Zäblte von 


Börſen⸗Berichte. 


von Danzig. 
Pillau. 


Alexander, So) 
Alida, Kron von E 


eröffnet 


Der Kai 


1. Dezember. 


Allgemeine Zeltung“ 


Friedrich v. Schiller, 
un (SD), 


vigator, 
When 


Duſing; 
Klock von Riga 


chmittags: Mobil, Wendt; A 
Mathilde, Pariſet; 


Becker von Kopenhagen. Gloria, 


Nachrichten aus Cairo 
Der Vicepräſtdent hat die Notabelnver⸗ 
„in welcher er daran erinnert, 
Vater für Egypten gethan hätten, 
in Einklang mit der modernen Ge⸗ 
Der Vicekönig wolle das Werk derſelben 
einen repräſentativen Rath für die inne- 
n, um alle Intereſſen zu gewährlelſten. 
Nach den mit dem 
eingegangenen Be⸗ 
das Gerücht verbreitet, daß Kaiſer 
ſer befand ſich in Orlzaba 
ber auf der öſterreichiſchen Fregatte 
Europo anzutreten. — An Bord 
ge Fälle von gelbem Fieber vorgekommen. 
In Folge des heutigen Verhöre 
Admiral Perſano im Senatslokal 
dſchreiben des Finanzminiſters re- 
niſchen Rente für Januar. — Die 
etroffene Nachrichten verſtärken die 
Partei Unruhen hervorrufen 
erften Entſchluß zu drängen. 
Die offiziellen Journale 
ltniſſe in Kandia Still- 
wird bezweifelt. 
fung geſetzte Friſt iſt abgelau⸗ 
egonnen haben. Die zum Tode 
begnadigt zu werden, da ſich die 
und der Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 


Zeitung. 

Dotatlonskommſſſion hat unter 
„in der Dotationsvorlage die 
Roon, Moltke, Herwarth, Steinmeß 


dementirt die Nach⸗ 
ßen dem Papſte ein Aſyl in Preu- 
zur Verfügung geftellt habe. 
Geh. Regierungs- 
ſt zum General- 
t worden. 


Angekommene iffe: 
Marie aan 
20 Schiffe ſee⸗ 


chilles, Wolter; Martha. 
Condor, Kading; Albert, Ru⸗ 
Williams; Wilhelmine, 
ne, Schmidt von Memel. 
Rohde; Fran⸗ 
na, Hohnſang 
Peterſen von 


Stettin, 3. — 8 Witterung: trübe und regnigt. Temperatur 


＋ 2 R. Wind 


jahr 83 ½ . bez 


zember 54, ½, 


e ** ez 
Srübjehe 53 bez., Br. 
A bez. d. 


u. G 


An der Börfe, 
Weizen matt, loco pr. 85 pfd. ge 
72 & bez., 83—8öpfd. gelber Dezem 


Gerſte ohne Umſatz. 


Hafer loco pr. 50pfdb. 28½—29 bez. 

Rüböl matt, loco 12½ M Br., 
S Gd., Dezember⸗Januar 12 ½ A Br. 

Spiritus flau, loco ohne Faß 162, * 
bez., Dezember und Dezember⸗Januar 16, 151 


16 ½, 74 . bez. 


Berlin, 3. Dezember, 2 Uhr — Min. Nachmitta 
85 dez. Staats » Anleihe 4½ 0, 
Aktien 128 ½ bez. Stargard⸗ Posener Eiſenbahn⸗Aktien 93 ½ Gd. 
Pfandbriefe 891, bez. 
Amerikaner 6% 75% bez. 
57%, bez., Dezember⸗Januar 551 
Rüböl loco 12% bez., 
712 Br., 
Dezember 16 


National » Anleihe 52 
Eiſenbahn » Aktien 17 


og 
bez., Frlbjahe 54 ½, 


½ bez., Dezember - J 
Spiritus loco 16½ bez., 
16%, Br., 161, Gd, April⸗Mai 16% 


en 3. December. 


bez. Pomm. 
4½ bez. 
n Dezember 58 ½, 
9 bez. 
anuar 12 


„Dezember⸗ 
u. Gd., M 


(ber 76—82 

er 81½ . a 2 

Roggen fließt fefter, pr. 2000 Pfd. loco 5355 
Januar 53%, 5 „ bei. u. Gd., 

ai-Juni 53½% % bez., Juni⸗Juli 


% 98% bez. Berlin » Ste 


— 


„ ble 
. Er, de 


bez., De- 


Y Br., 121, 
ril-Mai 1455 Dr. 


ez, pr. Lieferung 16%, 
Rs. bez, Beuliabe 


6. Staatsſchuldſcheine 

ttiner Eiſenbahn⸗ 
Oberſchleſiſche 
6 [3 561 
Dexember 12," 
½ Gd., April Mai 12%, bez. 
3er ½ Gb., Dezember ⸗Januar 
ez. 


= er 
Berlin kurz — « > 


2 Mt. 


* 
Bremen 


Sts.-Anl.5457 
St.-Schläsch. 


P. Präm.-Anl. 
Pomm. Pfdbr. 


St. Schausp.- 
Obligationen] 5 


8 Tag. 


152 0 
144% 8 


12844 B 
94 bz 
98 B 


2 2 u m 


„ » 


„„ „ wo mn 


Bruhn 


Hum⸗ 


